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Dank der großzügigen Unterstützung durch das AIO-Kongressstipendium und die Leitgruppe CUP-

Syndrom hatte ich die Gelegenheit, am ESMO 2024 in Barcelona teilzunehmen. Mein Fokus lag dabei 

insbesondere auf den Sitzungen und wissenschaftlichen Beiträgen zum CUP-Syndrom (Cancer of 

Unknown Primary), einer Erkrankung, die trotz Fortschritten in der Onkologie weiterhin eine große 

Herausforderung für die Diagnostik und Therapie darstellt. Die Jahrestagung der European Society For 

Medical Oncology ist mit 34.000 Teilnehmern mittlerweile eine der größten onkologischen 

Fachtagungen der Welt und die dort berichteten Daten haben oft direkte Konsequenz für unsere 

klinische Arbeit. 

Schwerpunkt und relevante Erkenntnisse im Bereich CUP-Syndrom 

Der diesjährige ESMO-Kongress bot ein hochkarätiges Programm mit einer beeindruckenden Vielfalt 

an Vorträgen und Diskussionen. Für die CUP-Syndrom-Gemeinschaft waren die Sitzungen zur 

molekularen Charakterisierung und zur personalisierten Therapieansätzen besonders wertvoll. Neue 

Ergebnisse aus multizentrischen Studien zeigten, dass molekulare Tests und Next-Generation-

Sequencing (NGS) immer häufiger eingesetzt werden, um genetische Veränderungen zu identifizieren, 

die potenziell auf die Tumorursprünge hinweisen oder gezielte Therapien ermöglichen. Highlights 

waren für mich neben der großen CUP-Session, auch ein von der World CUP Alliance organisierter 

Roundtable, sowie die Poster-Sessions. Insbesondere das Poster von Richard W. Tothill et al. mit dem 

Titel “Improving access to whole genome sequencing for patients with cancer of unknown primary 

using formalin-fixed paraffin embedded tissues and cell-free DNA“ hat mich beeindruckt. Die Kollegen 

konnten zeigen, dass Ganzgenom- und Transkriptomsequenzierung von FFPE Gewebe nicht nur 

technisch gut funktionieren kann, sondern auch 76% mehr berichtbare Features detektiert als panel-

basierte Analysen. Dies halte ich für wegweisend was zukünftige wissenschaftliche Analysen beim CUP-

Syndrom angeht. 

Diskussionen zur klinischen Praxis 

Zusätzlich zu den wissenschaftlichen Vorträgen bot der Kongress interaktive Workshops und 

Fallvorstellungen, die sich unter anderem auf die praktischen Herausforderungen bei der Behandlung 

von CUP-Patienten konzentrierten. Besonders eindrucksvoll war der Erfahrungsaustausch zwischen 

Onkologen verschiedener Länder, der verdeutlichte, wie sich die Diagnose- und 

Behandlungsmöglichkeiten für CUP-Patienten international unterscheiden und wie wichtig ein 

umfassender, multidisziplinärer Ansatz ist. Einmal mehr wurde klar, dass eine enge Kooperation 

zwischen Forschung und klinischer Praxis unerlässlich ist, um Fortschritte bei dieser komplexen 

Tumorentität zu erzielen. 

Zusammenfassung und persönliches Fazit 

Der ESMO 2024 ermöglichte mir nicht nur den Zugang zu den neuesten Forschungsergebnissen, 

sondern auch wertvolle Einblicke in innovative Therapieansätze und die Möglichkeit, Kontakte zu 

Kollegen und Experten zu knüpfen. Die Förderung durch das AIO-Kongressstipendium war hierbei 

entscheidend und hat meine Teilnahme an diesem inspirierenden Kongress erst möglich gemacht. Ich 

freue mich darauf, die gewonnenen Erkenntnisse in meine klinische Arbeit und Forschung einzubringen 

und damit einen kleinen Beitrag zur Verbesserung der Versorgung von CUP-Patienten zu leisten. Zu 

guter Letzt möchte ich explizit nicht nur der AIO und der Leitgruppe CUP-Syndrom danken, sondern 

auch meinem Mentor Dr. Benedikt Westphalen. 


